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Erweiterung der franzöſiſchen Wehrpflicht?
Einziehung der 50jährigen?

Genuf, 18. April. Von der franzöſiſchen Grenze wird ge-
meldet: Die franzöſiſchen Paßbehörden geben ſeit dem 12. April

keine Päſſe an männliche Staatsangehörige
bis zu 50 Jahren mehr aus. Auch die franzöſiſchen Konſu-
Ilate im Ausland ziehen die Päſſe für die Altersklaſſen
48 bis 50 ein und fordern die Jnhaber zur vorzeitigen
Rückkehr nach Frankreich bis 1. Mai auf. Es werden
hieraus Schlüſſe auf eine unmittelbar bevorſtehende Aus-
dehnung des franzöſiſchen Heeresdienſtes auf
zwei weitere ältere Jahresklaſſen gezogen, auf welche Eventualität
Hervé bereits in feinem letzten Wochenbericht hinwies.

Warum Jtalien nicht hiflt
Bern, 18. April. Auf einen in der „Daily Mail“ er-

ſchienenen Artikel, der die Aufforderung an
Jtalien enthält, kräftig an den militäriſchen
Operationen zur Verteidigung des fran
zöſiſchen Bodens teilzunehmen, ſchreibt der
„Corriere della Sera“ in einer redaktionellen Note:

Ein derartiges Problem aufzuwerfen, ſei mehr
als unnütz, es ſei gefährlich. Niemand außer dem italieni-
ſchen Oberkommando und der Regierung könne ſolche Probleme
ſtellen, und es ſei Unſinn, Zahlen aufzuſtellen, wenn man die
Bedingungen des italieniſchen Heeres und die
Bedürfniſſe an der italieniſchen Front nicht gr-nau kenne und über die wirtſchaftlichen und finanzi
ellen Probleme nicht unterrichtet ſei. Zwiſchen den finau-
ziellen und wirtſchaftlichen Quellen des Landes und ſeiner be
wafſfneten Macht müſſe ein gewiſſes Gleichgewicht herrſchen. Jn
einem Lande aber, wir Jtalien, ſei es unerläßlich, daß die Fel
der ausgebant werden, ſowie, daß die ſpärlichen Jnduſtrien nicht
nur für die bewaffnete Macht, ſondern auch für die wehrloſe
Zivilbepölkerung arbeiten. Bei militäriſchen Notwendigkeiten
dürfe man nicht vergeſſen, daß die italieniſche Front keine Be-rührung mit der franzöſiſchen habe und lediglich zwei
Eiſnbahnlinien von nicht allzugroßer Leiſtungsfähigkeit zu mili-
täriſchen Zwecken zwiſchen Jtalien und Frankreich benutzt wer
den können. Das italieniſche Eiſenbahnnetz ermögliche keine
großen und raſchen Truppenverſchiebungen; daher ſri es notwen-
dig, daß für den Fall einer feindlichen Offenſive vder eines
italieniſchen Angriffs in der Nähe der Front eine entſprechende
ftrategiſche Reſerve vorhanden fei.

Dieſes, ſo ſchließt das Blatt, iſt nur eine Seite des
Problems und zwar nicht die ſchlimmiſte. Die größte
Schwierigkeit iſt immer noch, wirklich verfüg
bare Männer zu haben. Jn dieſer Hinſicht aberkann man nicht leichthin abſchätzen nde Servchhunge n auf-

ſtellen.

Amerikas letztes Wort“?
Die Note Wilſons ſoll, wie wir geſtern meldeten,
fertig zur Abſendung ſein. Nach einer Meldung der
„Times“ aus NewYork ſoll fie folgende Forde
run 4 en enthalten:

Beſtrafung der V- Bote Hommandanten,die erenbetäh ſind für die Angriffe auf die „Suſſe x
und andere Dampfer, die vhne vorhergegangene Warnung
torpediert ſind.

2. Einen völlig zufriedenſtellenden Schaden-
erſatz.

3. Bürgſchaften für eine andere Führung des
V-Bvotkrieges.

Bei Ablehnung dieſer drei Forderungen würden die
diplomatiſchen Beziehungen ſofort abgebrochen werden.

Man wird abzuwarten haben, ob ſich dieſe Meldung
des engliſchen Blattes beſtätigt. Wäre es der
Fall, ſo könnte die deutſche Antwort auf der
artige Forderungen keinen Augenblick zweifel
haft ſein. Vorerſt freilich bezweifeln wir die Rich-
tigkeit der obigen Meldung.

Amerikaner auf dem „Jmperator““?
Waſhington, 17. April. (Reuter) Nach einer Mit

teilung des Staatsdepartements befanden ſich zwei Ameri-
kaner an Bord des Dampfers „Jmperator“ auf der Fahrt
von den Vereinigten Staaten nach Marſeille, auf den in der ver
gangenen Woche von einem öſterreichiſchungariſchen
Unterſeeboot gefeuert wurde. Ein Amerikaner wurde ver
wundet.
Anmſterdam, 18. April. Wie der Kapitän des Dampfers

„Prinz der Niederlande berichtet, begegnete ſein Schiff im
Golfe von Biskava einer verlaſſenen norwegi-
ſchen Bark nämens „Vanadis“.

Kriſtianiag, 18. April. Dem „Dagbladet“ zufolge erhielt die
Rederei des norwegiſchen Dampfers „Pusnantaff“ ein Tele
gramm, daß der Dampfer am Dann m vor BVoulogne

v ine geriet und untergin meldung,dar Schiff duveh en Nnierſferövot der un twurbe, ift alſo un
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Heftiger Kampf am Col di Lang
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien 18. April. Amtlich wird verlautbart 18. April:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

An der küſtenländi ſchen Fro nut entwickelten die
Jtaliener geſtern ſtellenweiſe eine regere Tätigkeit. UNeber
Trieſt kreuzten zwei feindliche Flieger, die
durch Boembenabwurf zwei Zivilperſonen töteten und fünf
verwundeten. Unſere Flugzeuge verjagten die feind-
lichen bis Grado und erzielten dort einen Bomben-
treffer auf ein italieniſches Torpedoboot.Jm ſüdlichen Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo

und am Görzer Brüc enkopf kam es zu Geſchütz-kämpfen. Bei 3 agorag wieſen unſere Truppen heute früh
einen Angriff unter beträchtlich en Verluſten des
Gegners ab. Der Tolmeiner Brückenkopf ſtand
bis in die Nacht unter lebhaftem feindlichen Artilleriefeuer.

An der Kärntner und Tiroler Front hielten
die Geſchützkämpfe mit wechſelnder Stärke an. Am hef-
tigſten waren ſie am Col di Lang, wo ſich das feindliche
Feuer abends bis zum Trommelfeuer ſteigerte. Nach
Mitternacht ſetzten die Italiener hier zu einem all-
gemeinen Angriff an. Dieſer wurde abgeſchlagen. Später gelang es dem Feinde, die Weſtkuppe
des Col di Lang an mehreren Stellen zu ſprengen und indie güngzlich zerſtörten Stellungen einzudringen. Der Kampf

dauert fort.
J Sunagangtal, wy die Jtaliener in letzter Zeit

unſere Vorpoſten durch wiederholte Angriffe beläſtigt
hatten, wurde der Feind durch einen Gegenſtoß aus
ſeiner vorgeſch obenetn Stellung zurückgeworfen. Er
ließ hierbei 11 Offiziere, 600 un verwundeteGefangene, re r Maſchinengewehre in unſeren
Händen.

Ruſſiſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.
Der Slellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wehrpflicht und Kabinett
Meinungsverſchiedenheiten im Miniſterium

VLondvn, 18. 4. (Reutermeld.) Amtl. wird mitgerteilt, daß As
quith die für heute verſprochene Erklärung im Unter
hauſe verſchoben hat. Das Kabinett erwartet offenbar
einen weiteren Bericht über die Möglichkeit, die von den Militär-
behörden verlangten Mannſchaften aufzutreiben. Es wird nicht
geleugnet, daß im Kabinett Meinungsverſchieden-
heiten über die Dienſtpflichtfrage beſtehen, aber bis jetzt
iſt es zu keinem Rücktritt gekommen. Alle Parteien
haben den aufrichtigen Wunſch, die nationale Einigkeit zu er
halten.

Griechenland und die Ententeforderungen
Saloniki, 18. April. Die griechi ſche Regierung

hat gröſfere Truypenmaſſen zur Sicherung derVahnlinie Patras-Athen- Lariſſa- Saloniki zu
ſammengezogen. Jm Golf von Goris ſollen über 80 Ein
heiten der engliſchen und franzöſiſchen Kriegs-
flotte zuſammen gezogen ſein.

Budapeſt, 18. April. „A Vilag“ berichtet aus Athen:Ende dieſer Woche findet ein Miniſterrat unter dem Vorſitz des

Königs Konſtantin ſtatt. An dem Kronrat werden außer
den Mitgliedern der Regierung die höchſten Mitglieder der Gene-
ralität und die Führer der politiſchen Parteien der Kammer teil
nehmen. Venizelos erhielt keine Einladung zum Kronrat, auchkeiner ſeiner Anhänger. Vom Kronrat erwarten die politiſchen
Kreiſe eine endgültige Entſcheidung.

Bern, 18. April. „Corriere della Sera“ meldet aus
Athen, die Frage des Transports ſerbiſcher
Truppen durch griechiſches Gebiet ſei noch
nicht gelöſt. Man erwarte die endgültige Antwort des
Pariſer Kriegsrats der Alliierten auf die von der griechi
ſchen Regierung erhobenen Einwände. Unterdeſſen berate
man eine entgegenkommende Löſung, um den Durchmar'ch
mit gewiſſen Beſchränkungen und unter beſtimmten Be
dingungen zu geſtatten.

Wilſon gibt Ferſengekd in Mexiko
NRew-York, 18. April. Der Berichterſtatter der „AſſociatedBreß“ bei dem meziraniſchen Expeditionskorps

meldet telegraphiſch, daß die Verfolgung Villas wegen
eines nennen nunver muteten Angriff rer
Esoldaten Corranzgat anf die Amerkkaner elingeſteltt
worden iſt.

„Die engliſche Jnvaſion in Deutſchland“
„Von einem franzöſiſchen Generalſtabsoſfizier“

Unter den vielen franzöſiſchen Broſchüren, die ſeit
einer langen Reihe von Jahren vor Kriegs beginn ſich mit
„dem“ Kr iege (gegen Deutſchland nämlich) beſchäftigtenerſchien im Sommer hie eine ſol che mit obiger Fir ma.

Von dem Gedanken ausgehend, daß die Angſt vor einerdeutſchen Jnvaſion in England von Offizieren und Poli
tikern deshalb künſtlich genährt werde, um für Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht zu wirken, betont der fran-
zöſiſche Generalſtabsoffizier, daß eine ſolche Jnvaſion am
beſten durch den Angriff engliſcherſeits auf den
Kontinent verhindert werde. Ein ſolcher würde von
den kontinentalen Verbündeten unterſtützt werden, denn
ſelten geht der Engländer allein in den Krieg, ſelten läßt
er ſeine Streitkräfte ohne die Unterſtützung verbündeter
Truppen landen, beſonders in Europa. „Bei einer Lan
dung an der Nordfee würde ſolche ünterſtüttzung natür lich
von den Franzoſen, an der Oſtſee von den Ruſſen zu le iſt
ſein. Die Landung an der Oſtſee wird vorgegogen. DSoe iſt ruhig, die Schiffe können nahe an die Küſte herar
kommen. Ebbe und J fehlen. Es gibt viele, wenig
oder gar nicht befeſtigte Häfen. Die Schwierigkeit liegt
für die Engländer in der langen Ueberfahrt und in den
Riffen des großen Belt. Die Landungsſtelle hängt von
verſchiedenen Umſtänden ab, vor allem von dem Ver-
halten Dänemarks. Trifft man dort vor den Deut-
ſchen ein, dann wird das kleine Land in Beſitz genommen
Seeland iſt eine „herrliche Baſis“. Jn der Nordſee iſt die
Landung ſchwieriger. Der Küſte ſind Jnſeln und Sand-
bänke vorgelagert, das Meer iſt unruhig. „Das ſind die
natürlichen Hinderniſſe, welche ſchon 1870 unſere Flotte
behinderten und heute noch die Engländer behindern
würden.“ Die Mündungen von Elbe, Weſer, Jade ſind
befeſtigt, Helgoland iſt „ein ſtarker und wacſamer Vor-
poſten“. Für die Landung an der Nordſee ſpricht natür-
lich die Kürze der Ueberfahrt und dann „Deutſchland liegt
ja nicht allein an der Nordſee“. Holland würde, wie
Dänemark ſeine Neutralität aufgeben, ſich England an
ſchließen müſſen. Eine ſolche Verſtärkung wäre nicht zu
unterſchätzen. Das wiſſen die Engländer von Waterloo her!
Die Sache iſt von dem franzöſiſchen Generalſtabsoffizier
anſcheinend ſo gedacht, daß die Engländer in Vliſſingen
landen ſollen: Das würde durch ein befeſtigtes
Vliſſingen verzögert oder gehindert werden können, wenn
Holland zu bewaffneter Neutralität ſich entſchlöſſe. Daher
Englands und Frankreichs Widerwille gegen Befeſtigungs-
anlagen an der unterſten Schelde. Für eine Landung an
der Nordſee weiter im Oſten, alſo in Deutſchland ſelbſt ſieht
der Verfaſſer nach Einnahme von Borkum die Emsmün-
dung vor.

Das iſt ja nun tatſächlich etwas anders gekommen
Die Engländer haben ein Expeditionskorps auf den Kon-
tinent geſchickt, das anfangs aus den 15900 Mann der
Royal Naval-Diviſion beſtand, die man als „Rückgrat der
Verteidigung“ nach Antwerpen geſchickt hatte. Sie zwar
wurden rechtzeitig zu Schiff nach Haus gebracht, als Ant
werpen fiel. Aber in Frankreich, im letzten Drittel des
Auguſt waren an 60000 Engländer eingetroffen, welche
zuerſt am 23. Auguſt bei Maubeuge in die Erſcheinung
traten. Eine engliſche Kavallerie-Brigade wurde von
deutſcher Heereskavallerie geſchlagen. Es folgten die
Niederlagen der Engländer bei Maubeuge und St. Quen-
tin, der Umſchwung vom 10. September, aus welchem der
Poſitionskampf in Belgien und Frankreich ſich entwickelte,
der noch heute anhält. Nach anfänglich recht beſcheidener
Beteiliqung an dieſem haben die Engländer ſich allmählich
verſtärkt und weiter ausgedehnt, ſo daß ſie ſeit allerneueſter
Zeit mit ihrem rechten Flügel bis Albert reichen.

Es hat anſcheinend recht energiſchen Zuredens bedurft.
Die öffentliche Meinung in Frankreich, Belgien, Rußland
und in neutralen Staaten erwartete Englands erhöhte Be
teiligung. So führte „La Belgique Jndépendance“ in
Genf aus:

„England fühlt, daß die Verbündeten ungeduldig
werden und ſich erſchöpfen und bereitet ſich jetzt tat
ſächlich darauf vor, ſich vorzubereiten. Die
Einberufungen beweiſen die Abſicht der Regierung, baldigſt
eine neue Armee zu ſchaffen. Das erregt allgemeines Er-
ſtaunen. Wie? Sollten die Engländer wirklich die Ab-
ſicht haben, ſich ſelbſt in den Kampf zu begeben? Dre
Zweifel iſt das in den Augen vieler Engländer geradezit
lächerlich. Aber halten ſie uns wirklich für ſo dumm? hre
Regierung merkt allmählich daß das hübſche Spiel
andere für ſich ſterben zu laſſen, aufhören mußLeider hat ſie 18 Monate dagn gebraucht Die größte St



täuſchung des Krieges iſt eure Nation, die den Krieg her
aufbeſchworen hat.“

Dem ſo ſtizzierten engliſchen Standpunkte gaben die
„Times“ vor etwa einem Jahre treffenden Ausdruck:

„Es iſt ihr (den Fagen Unglück, aber unſer
großes Glück, daß der Krieg auf dem Boden Frankreichs
und Belgiens ausgefochten wird Auf jener fremden
Erde kämpfen wir für Englands Boden, für unſere eigene
Zukunft, wie für die der Welt. Und die lange Linie von
Franzoſen vom Meer bis zur Schweiz kämpft, leidet
und ſtirbt für England nicht weniger, wiefür Frankreich.“

Zur engliſchen Jnvaſion nach Deutſchland iſts auf dem
Landwege nicht gekommen. Sollten die neueſten Pariſer
Ab reden eine ſolche im Sinne des franzöſiſchen Gene-
ralſtabsoffiziers beſchloſſen haben? Die holländiſche Re
gierung ſcheint derartige Abſichten für möglich zu halten.
Daher ihre vorbereitenden Maßregeln, Vielleicht hat das
griechiſche Beiſpiel gelehrt, daß mit Neutralität nicht
immer durchzukommen iſt. Sollten die Engländer ange
fichts des feſten und entſchloſſenen Verhaltens der holländi-
ſchen Regierung nicht von weiteren Verſuchen abſehen,
durch Offenſive über Holland nach Deutſchland dem be
drängten Entente- Kameraden von Verdun Entlaſtung zu
bringen, dann würde Holland von ſeiner bewaffneten Neu
tralität zu einem Zeitpunkte Gebrauch machen, den
Griechenland leider verpaßt hat. Deutſchland hat die ge
niügenden Kräfte in Reſerve, um dabei zu helfen.

Man kann ſich den Verlauf vielleicht ſo denken, daß
Vliſſingen ſchon der Nähe Antwerpens wegen nicht ernſt
lich angegriffen wird, daß aber der Verſuch gemacht wird,
an der Maas-Mündung zu landen (Rotterdam), vielleicht
auch Haag zu bombardieren. Letzterem Unternehmen würde
damit vorzubeugen ſein, daß man holländiſcherſeits keinen
Zweifel darüber ließe, wie man ſich an den nach Ant
werpens Fall zahlreich Jnternierten von der Entente ſchad
los halten würde. Sollten engliſche Truppen gegen den
Willen der holländiſchen Regierung gelandet werden, dann
würde dieſe in ihrer eigenen Armee und deutſchen Ver
ſtärkungen die Mittel haben, die Gelandeten als weiteres
Pfand für alle Fälle zu internieren, wie es die Griechen
mit den erſten 40 000 Gelandeten von Saloniki hätten tun
können und ſollen, leider aber nicht getan haben. Auf
dieſe Weiſe würden auch etwaige Verſuche der Engländer
und Japaner ſich an den holländiſchen Kolonfen zu ver
greifen, wirkſam vereitelt werden können.

Holland braucht ſeinen Schiffsraum ſelbſt
Haag, 18. April. Amtlich. Vom Miniſter für Ackerbau,

Induſtrie und Handel wurden Sonnabend die Direktoren der
Nieder ländiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und des Holländi
ſchen Lloyd empfangen, die dem Miniſter mitteilten, daß die
britiſche Regierung für das Bunkern in England oder in
engliſchen Kohlenſtationen verlangt, daß dreißig Prozent
des Schiffsraumes für Frachten nach England
zur Verfügung geſtellt werden. Der Miniſter hat den
Direktoren deutlich zu verſtehen gegeben, daß der niederlän-

diſche Schiffſsraum für die Bedürfniſſe der
nieder ländiſchen Regierung verfügbar bleiben
müſſe und daß nicht geſtattet werden kann, daß die Ver
ſorgung des eigenen Landes durch niederländiſche Schiffe zu kurz
fomme,

England und die Kohlenverſorgung
der neutralen Reeder

London, 18. April. (Reuter.) Das Auswärtige Amt
teilt mit: Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wünſcht die
Königliche Regierung, alle neutralen Schiffs-
eigner zu warnen und darauf hinzuweiſen, daß alle
Kohle deutſchen Urſprungs, ſei ſie Ladung oder
Bunkerkohle, die ſich auf neutralen Schiffen befindet, der
Wegnahme und Zurückbehaltung ebenſo unter
liegt wie andere Ware, die unter die Königliche Verordnung
vom 11. März 1913 fällt. Die Eigentümer neutraler
Schiffe werden daher in Zukunft gut tun, ſich zu ver
gewiſſern, daß die von ihnen bezogene Bunkerkohle nicht
deutſchen Urſprungs iſt und ſich von den königlichen Kon
ſularvertretungen Beſcheinigungen darüber zu becchaffen,
daß die von den Schiffen mitgeführte Bunkerkohle mit
ihrer Erlaubnis in den Hafen eingenommen worden iſt.

Die Furcht vor den UBooten
Budapeſt, 18. April. Wie der „Ag Eſt“ aus Madrid meldet,

wagen es die Dampfer der Vierverbandsmächte wegen der deut
ſchen Unterſeeboote nicht, den Hafen von Barzelonag zu ver
ſaſſen,

Kanadas Leiſtung
Amſterdam, 18. April. Der kanadiſche Premierminiſter

Borden teilte in einer Verſammlung mit, daß Kanada
jetzt mehr als 300 000 Mann unter Waffen habe. Es
ſei ein Geſetzentwurf in Vorbereitung, um der infolge-

ſchwer unter Arbeitermangel leidenden Induſtrie zu
elfen.

Schlechte Nachrichten für England aus
Meſopotamien

London, 18. April. Heeresbericht aus Meſopota
m ien. General Lake meldet Letzte Nacht wurde am rechten
(ſüdlichen) Ufer des Tigris eine Reihe heftiger Gegenan-
griffe unternommen, Unſere Linien wurden an eingel
nen Stellen 500 bis 800 Hards zurückgedrängt.
Das Moskauer Gonvernementsſemſtwo wünſcht

einen Handelsvertrag mit Deutſchland
Das Moskauer Gouverenementeſemſtwo erklärt, laut „Utro

Roſſij“ vom 7. Avpril, es halte es für zweckmäßig und an
der Zeit, die Frage von vorbereitenden Arbeiten
zum Abſchluß eines Handelsvertrageg mit Deutſchland anzuregen.
Unnabhängig davon. wie der Krieg auch enden möge, ein
Handelsvertrag mit Deutſchland werde doch a
werden, da das gegenſeitige Vand, beſonders zwiſ Nachbar

lkern, im Laufe von Jahrhunderten entſtehe und nicht plötz
ich abgeriſſen werden könne.

Abkommen zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rumänien

Bukareſt, 38. April. Der Abſchluß eines Ahnlichen Ab
kommens, wie zwiſchen Rumänien und Deutſchland eht auch
mit Oeſterreich Ungarn bevor.

J
Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte

am NaroejSee
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen Auszug aus dem

Bericht des Berliner Vertreters der Chicagoer „Daily
News“, namens Schütke, der als einziger ausländi cher
De mratter den Kämpfen am NaroczSee beige-

wohnt hat. dSchütte verſichert, daß die Ruſſen 700000 Mann Trup
penaufeiner Front von 100 Meilen angeſetzt und
dabei 150000 Mann darunter 50000 Tote verloren
haben. Die deutſchen Verluſte betrügen weniger als
ein Sechstel ver ruſſiſchen. Gegenwärtig ſtünden die
Deutſchen wieder in ihren alten Linien nachdem die Ruſſen durch
nebermacht zeitweilig an einigen Stellen in die deutſchen Linien
eingedrungen wären. Deutſche Offiziere verſicherten e, die
Ruſſen ſeien ſchließlich gegen die deutſchen Linien
von Koſaken mit Peitſchen getrieben worden. Aber
ſelbſt dieſes Mittel verſagte. Von der urſprüng
lichen ruſſiſchen Armee, die mit 66 Millionen Mann
den Krieg begann, glaubt man, daß kaum 750000 Mann
übrig geblieben ſeien.

Die ruſſiſchen Heeresberichte
Petersburg, 18. April. Amtlicher Kriegsbericht

vom 17. April.
An der Düna beſchoß die deutſche Artillerie die Stellungen

des Brückenkopfes Uexküll und einen Teil der Stellungen von D ü-
aburg, ſüdlich Carbunowka. Südlich von Dünaburg ſtellen-S Artilleriekampf, der zwiſchen Miadgziol- und Naroczſee giem

ftig war. Der Feind verwendet Flugzeuge, die auf den
Flügeln mit unſeren, als Erkenungzszeichen dienenden Kreiſen
verſehen ſind.

Galizien: An der oberen und mittleren Strhpa ver
wir mehrere Angriffsverſuche des Gegners auf unſere

WGra.

Kaukaſusfronk: Jm Küſtenabſchnitt beſetzten unſere
Truppen Surmens (an der Mündung des Karadere) und erreich-
ten auf der Verfolgung des ſich zurückziehenden Feindes das
Dorf Arſenekoliſſi (18 Werſt öſtlich Trapezunt). Die Kämpfe im
oberen Tſchoroktal entwickeln ſich weiter zu unſerem Vorteil.

Zum Plan des Rhein-Donankanals
Wien, 18. April. Auf die in der letzten Sitzung des Ge

meinderats gegebene Anregung des Bürgermeiſters Dr. Weiß
kirchner, eine Tagung der Donauſtädte Deutſchlands und
Oſterreich-Ungarns zur Beratung über einen Rhein
Donaukanal nach Wien einzuberufen, ſind herzliche Zuſtim
mungstelegramme der Städteoberhäupter von Stuttgart, Mainz,
Ulm und Donaueſchingen eingetroffen.

Chineſiſche Kulis für ſechs Rubel Monatslohn
Petersburg, 18. April. Wie „Rußkoje Slowo“ meldet,

gelang es infolge der in der chineſiſchen Provinz Girin
herrſchenden Hungersnot privaten Unternehmern, dort
über 10 000 Kulis für Rußland anzuwerben. Dieſe
erhalten ſechs Rubel Monatslohn. Der erſte Schub
geht Ende April ab.
Die öſterreichiſche Preſſe über Sonninos Rede

Wien, 18. April. Jn Beſprechung der Rede Son-
ninos ſiellen die Blätter übereinſtimmend feſt, daß ſeine Aus
führungen ſelbſt unter der gewöhnlichen Föhe der inhaltloſen,
leeren Reden ſeiner verbündeten Miniſterkollegen ſtanden. Das

Fremdenblatt gelangt zum Schluß, die Rede Sonninos ſei nur
ein neuerlicher Beweis dafür, in welcher üblen Lage ſich
unſere Gegner befänden und ein neuer Beweis, daß
alle ihre Anſtrengungen erfolglos geblieben ſeien.

Kriegsgewinnſteuer auch in Oeſterreich
Wien, 18. April. Morgen wird eine Verordnung er

ſcheinen, durch die auch in Oeſterreich- Ungarn eine
Kriegsgewinnſteuer eingeführt wird, der Er
werbsgeſellſchaften und Einzelperſonenunterliegen werden. Von den ausländiſchen Geſell
ſchaften werden Sonderrücklagen verlangt, die bei der
Oeſterreichiſch ungariſchen Bank oder bei einem anderen
inländiſchen Kreditinſtitut zu hinterlegen ſind.

Türkiſche Münzreform
Konſtantinopel, 17. April. Um dem regelloſen Zu

ſtand, der eine Folge der Diſferenz des Kurſcs des Gold
und des Silber-Münggeldes iſt, der in verſchiedenen Teilen
des Reiches beträchtliche Abweichungen aufweiſt, ein Ende
zu machen und den Geldſpekulationen vorzubeugen, hat die
Regierung den Beſchluß gefaßt, eine bedeutſame Münz-
reform einzuführen. Durch das bezügliche Geſetz wird
die Goldwährung auf der Grundlage des Dezimal
ſyſtems eingeführt, mit der einzigen Unterteilung in

Piaſter, wobei iein Pfund immer und überall einen
Kurswert von 100 Piaſtern beſitzen ſoll. Der
Kursunterſchied zwiſchen Gold- und Silbermünzen wird
aufgehoben. Die Silber- und Nickel-Müngzen werden ledig
lich als Scheidemüngze beibehalten.

Bisher galt das türkiſche Goldpfund
108 Silberpiaſter in Konſtantinopel, bis zu 135 Silber
piaſter in der Provinz und wurde von den ſtaatlichen Zah
lungsſtellen zum Werte von 102,60 Silberpiaſtern ange
nommen. Der Silbermedſchidie galt 20 Silberpiaſter, bei
ſtaatlichen Zahlungsſtellen 19 Silberpiaſter.

Um inzwiſchen die Schwierigkeiten zu beheben, die ſich
daraus ergeben, daß nicht genügend Scheidemünze im
Umlauf iſt, und die ſich beſonders im Kursunterſchied des
Papiergeldes bemerkbar machen, veröffentlicht das Amts
blatt eine Geſetzverordnung, womit die Ermächtigung er
teilt wird, 100 000 alte Pfund geringhaltiger Miſchung, die
gegen Nickel umgetauſcht werden ſollten, wieder in Um
lauf zu ſetzen und für einen Betrag von 500 000 Pfund
neue Münzen, zu drei Viertel Kupfer, zu einem Viertel
Nickel, zu prägen.

Ein ausführlicher Motivenbericht begründet die Not
wendigkeit der Reform und enthält auch verſchiedene er
gänzende Einzelheiten. Da der Nennwert des Piaſters
genau den hundertſten Teil eines türkiſchen Pfundes be
tragen wird, erhöht ſich der Wert des Piaſters um

Piaſter oder 4 Para. Die Kaufleute werden daher die
Preiſe ihrer Waren verhältnismäßig hevabzuſetzen haben.
Alle Zahlungen werden in Gold oder gleichvertigem
Papiergeld geleiſtet werden können. Der Motivbericht
rät dem Publikum an, auf die üble Gewohnheit der un
nützen Aufbewahrung von Metallgeld zu verzichten und
volles Vertrauen zum Papiergeld zu haben, denn in
keinem Lande ſei Papiergeld unter ſolchen Garantien aus
gegeben worden wie jetzt in der Türkei, indem ſein Gegen
wert vollſtändig in Gold oder deutſchen ſcheinen
hinterlegt, alſo durch zwei Großmächte garantiert werde.
Für den Gebrauch des Publikums macht die Regierun
eine Stelle namhaft, wo man ſich ohne Verluſt Klein
wird verſchaffen können.

uns in

führungen

Die Gründung des
„Reichsverbandes Oſtpreußenhilfe“

Der „Reichsverband Oſtpreußenhilfe“ iſt auf der Tagung
der Vertreter ſämtlicher Kriegshilfsvereine für Oſtpreußen,
die am 15. d. Mts. in Berlin ſtattfand, begründet worden.
Ter „Reichsverband Oſtpreußenhilfe“ will, wie Polizei

präſident von Lüdingboufen in längeren Ausführungen
über die Aufgaben des neuen Verbandes darlegte, als Zen
tralſtelle dienen für die Geſomtbeſtrebungen der aus dem
ſelben Grundgedanken hervorgegangenen, durch den gleichen

eck zu einer Gemeinſchaft verbundenen Vereine, ohne
en Selbſtändigkeit in der Fürſorge für die von ihnen

übernommenen Patenſtädte und Patenkreiſe irgendwie zu
beeinträchtigen. Er wird auch aus einem hierfür zu ſchafſen
den Fonds der Verband verfügt bereits über eigene
Mittel gewiſſe Ungleichmäßigkeiten, die ſich bei Ver
ſorgung der einzelnen oſtpreußiſchen Städte und Kreiſe er
geben haben, in billiger Weiſe ausgleichen, ſo daß die ver
ſchiedenen geſchädigten Bezirke in einem angemeſſenen Ver
r zu ihrer Bedürftigkeit und zueinander bedacht
werden.

Zum Verbandsvorſitzenden wurde der Oberpräſident
der Provinz Oſtpreußen v. Batocki-Bledau, zum ge
ſchäftsführenden Vorſitzenden Freiherr v. Lüdinghauſen ge
wählt. Die Verſammlung beſchloß ferner, dem Reichs
kanzler und dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg das gemeinſchaftliche Ehrenpäſidium an
zutragen; außerdem ſoll ein Ehrenkuratorium 4Wildet
werden, dem die in der Sitzung anweſenden früheren oſt
preußiſchen Oberpräſidenten, Stagtsminiſter v. Moltke und
Oberpräſident v. Windheim, bereits beitraten. Zu den
Organen des Verbandes gehören ferner u. a. von der Ber
liner Stadtverwaltung Bürgermeiſter Dr. Reicke und Geh.
Rat Profeſſor Dr. Moſſe, Stadtbaurat Beuſter, aus Oſt
preußen Landeshauptmann v. Berg und Oberbürgermeiſter
Körte- Königsberg an.

Die Tagunag, die in der Begründung des „Reichsver
bandes“ ihren Abſchluß fand, brachte in einer Reihe von
Vorträgen einen anſchaulichen Ueberblick über die Auf
gaben der Kriegshilfsvereine. und zwar wurde das die all
gemeinen Ziele der „Oſtpreußenhilfe“ behandelnde, mit be
ſonderem Intereſſe aufgenommene Hauptreferat des
Polizeipräſidenten v. Lüdinghauſen ergänzt durch Aus

über Siedelungs- und Kleinwohnunosweſen
vom Referenten beim Königsberger Oberpräſidium
Nadolny, über Fragen des Heimatſchutzes vom General
ſekretär Dr. Lindner und über Beſtrebungen der löndlichen
Heimats und Wohlfahrtspflege von Profeſſor Sohnrehy.

d

Der „Kriogshilfsberein Thüringen für den Kreis Preuß.Ehlau“ ſchribt uns Die Behebung der re
ſchaftlichen Schädigung der Provinz Oſtpreußen
infolge der Ruſſeneinfälle iſt bei der heutigen Knappbeit an Le-
bensmitteln eine Hauptſorge der Reichsregierung. Eine Reihe
bedeutſamer Maßnahmen ſind deshalb getroffen worden, die da
rauf hinausgehen, die baldige Nutzbarmachung der verwüſteten
Landſtriche in die Wege zu leiten und die fruchtbringende Fläche
zu vermehren.

Dies geſchieht durch Lieferung von Sagatgur, land
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, Sderk
len von Arbeitskräften, Beſchaffung von Zuccht
vieh, Bauſtoffen uſw. Daneben iſt eine erhebliche
Frachtermäßigu n g eingetreten für all das, was erforder
lich iſt zur Wiederaufrichtung der menſchlichen Wohnſtätten und
der Wirtſchaftsgebäude.

Durch dieſe Frachtermäßigung wird es auch den entfern
teren Teilen unſeres Vaterlandes möglich gemacht, ſich an dem
großen Liebeswerk zu Gunſten Oſtpreußens durch vraktiſche, not
wendige Geſchenke zu betätigen. Fortgeſetzt fließen derartige
freiwillige Gaben bei den Sammelſtellen zuſammen, und ganze
Reihen beladener Eiſenbahnzüge haben bereits den Weg nach
Oſtpreußen zurückgelegt. Hierzu gehört u. g. die große Sendung
Hühner, die f. Z. in Weimar zuſammengebracht wurde.

Vor einiger Zeit hat der „Kriegshilfsverein Thüringen“ in
Weimar, deſſen Fürſorglichkeit bekanntlich der Kreis reuß.
Eylau O Pr. unterſteht, eine weitere höchſtwillkomemne Sen-
dung auf den Weg gebracht, und zwar eine Ladung junger Obſt
bäume, welche ein Großgrundbeſitzer des Großherzogtums in
hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellt hat. Der Verluſt an
Obſtbäumen in Oſtpreußen, infolge der Verwüſtung durch die
Ruſſen, iſt unermeßlich. Nicht allein der Beſ ießung fielen
ſie in großer Zahl zum Opfer, auch wegen militäriſcher Maß
nahmen, Deckungsanlagen, Verhauen uſw. mußten ſie fallen und
die wütende Gier der Ruſſen, die ſich der lockenden Früchte be
mächtigten, hat ihre weitere Vernichtung herbeigeführt. Da die
jungen Obſtbäume des Wachstums vieler Jahre bedürfen, bevor
ſie eine nennenswerte Ernte bringen, iſt die baldige Neupflan
zung von unſchätzbarem Wert. Deshab bittet der „Kriegshilfs
verein Thüringen“ ihn auch bei dieſer Aufgabe durch Stiftung
von Bäumen und Sträuchern Hilfe angedeihen zu laſſen.

Kriegswirtſchaft und Zeitungsgewerbe
Die Errichtung einer amtlichen Kriegswirt-

ſchaftsſtelle für das Zeitungs gewerbe ſteht,
wie der „L.-A.“ hört, in naher Ausſicht. Das unter die
Aufſicht des Reiches geſtellte Organ ſoll die Schwierig-
keiten, mit denen Zeitungsverleger und Druckereien infolge
der Rückwirkung des Krieges auf ihre Betriebe ſich aus
einanderzuſetzen haben, durch ſtaatliche Maßnahmen zu be
ſeitigen bemüht ſein. In erſter Reihe wird es ſich hierbei
darum handeln, auf eine ausgiebige Verſorgung der
Druckereien mit Druckpapier acht zu geben.
Demgemäß wird für die Papierfabriken auf die Be
ſchaffung der erforderlichen Zelluloſe und anderer Rohſtoffe
Bedacht zu nehmen ſein. Nächſtdem wird die Verwen-
dung des Druckpapiers inſofern geregelt werden
müſſen, daß beim HKnappwerden der Vorräte der Bedarf
der Druckereien gleichmäßig befriedigt
werden kann. Falls ſich ergibt, daß die Menge verfügbaren
Druckpapiers nicht mehr ausreicht, ſo werden Ein
ſchrän kungen des Verbrauchs ſich nicht ver
meiden laſſen. Zu dieſem Zweck könnte die Gründung
neuer Zeitungen und Zeitſchriften unterſagt, die Ver
ringerung des Umfanges der beſtehenden Zeitungen ange
ordnet werden. Bevor jedoch ſolche Anordnungen ergehen
muß feſtgeſtellt werden, wie der Bedarf an Druckpapier zur
Fabrikationsmenge ſich verhält. Dieſe Ermittlungen
werden eine wichtige Aufgabe der Kriegswirtſchaftsſtelle
darſtellen. Sie ſoll im übrigen die Intereſſen der Papier
induſtrie und re Bedürfniſſe der Druckereien erforſchen

a bringen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Aus Landes und Skadkparlamenken

erbandskagungen Wahlen
Merſeburg, 18. April. (Stadtverordveten“

Sitzung.) Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen
Stadtverordneten Sitzung gah der Vorſteher, Landesrat Bothe,
bekannt, daß im letzten Vierteljahr die Ein lagen bei der
Stadtſparkaſſe die Rückzahlungen um rund 455 000 Mk.
übertrafen. Die Rentengutsge ellſchaft Merſe
burg baut hier an der Halleſchen Bahnlinie eine größere
Wohnhäuſer-Kolonie. Sie hat jetzt dem Magiſtrat mit
geteilt, daß ſie in den nächſten Wochen vorerſt mit der Errichtung
von 10 Häuſern beginnen werde und verlangt ſofortige
Zuleitung von Gas und Waſſer in der Kolonie. Mit Rückſicht
auf die geſtiegenen Materialpreiſe verpflichtet ſich die Geſellſchaft
zu einem einmaligen Beitrag in Höhe von 1000 Mk. Nach s 6
des Vertrages iſt die Stadt zu den Zuleitungen verpflichtet.
Die Koſten betragen 18 000 Mk., welche bewilligt werden.
Nachdem der Oberpräſident eine Einſchränkung der Hunde aus
Futtermittelgründen verlangt und der Kreis eine Erhöhun
der Hundeſteuer beſchloſſen hat, ſchlägt nun auch die Sta
eine Erhöhung der Steuer von 90 Mk. auf 14 Mk. vor. Der
Antrag gelangte zur Annahme. Jm Dezember v. Js. befand
ſich die Kleinanlage in der Gefahr einer Ueberſchwemmung.
Die Urſache lag in der mangelhaften Beſchaffung der Kraft
anlage. Es wird nun eine Reſervekraftanlage em
elektriſcher Motor mit Stromanſchluß an die A.-E.G. gefor
dert. Die Koſten betragen 8000 Mk. Wie mitgeteilt, läßt die
Stadt zurzeit für die hier beerdigten deutſchen Krieger einen
Ehrenfriedhof mit prachtvoller Parkankage und
Denkmal errichten. Nach dem Referat des Landesbaurats
Ruprecht ſcheint die Anlage vorbildlich zu werden. Als erſte
Rate wurden heute 1500 Mk. bewilligt. Schließlich wurde der
Haushaltsplan der Kämmereikaſſe berabſchiedet. Er
ſchließt mit 884 000 Mk. ab und ſieht 50 000 Mk. Mehrausgaben,
ſowie 12000 Mk. weniger Einnahmen vor; es bleiben mithin
62 000 Mk. Ausfall zu decken. Ohne Steuererhöhung geht
es diesmal nicht ab. Der Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
betrug bisher 175 Proz., für den neuen Etat werden vom
Magiſtrat 205 Proz. vorgeſchlagen. Die Kommiſſion möchte jedoch
nicht über 200 Proz. gehen und ſchlägt vor, den dadurch ent
ſtehenden Ausfall von 10 000 Mk. durch eine mäßige Erhöhung
des Preiſes für Gaslicht (1 Pfg. pro Kubikmeter) und elek
triſches Licht (5 Pfg. pro Kilowatſtunde) zu decken. Der
Antrag gelangte zur Annahme, desgleichen ein weiterer Antrag
auf Wegfall der Betriebsſteuer in Höhe von 11 000
Mark (50 Proz. Zuſchlag). Der Ausfall kann mit von der Licht
ſteuer, die ungefähr 20000 Mk. einbringen dürfte, gedeckt
werden. Die Gewerbeſteuer erfährt einen Zuſchlag um
15 Proz. (200 Proz.) und die Grund und Gebäudeſteuer
um 10 Proz. (210 Proz.). Der Etat gelangte zur Annahme.
Die ſtädtiſchen Beamten unter 3000 Mk. Gehalt ſollen
Kriegszulagen erhalten.

Nordhaufen, 17. April. (Jn der heutigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten) erſtattete Oberbürger
meiſter Dr. Con tag den Magiſtratsbericht über den Stand der
Gemeindean gelegenheiten und teilte in demſelben u. g. mit:
Aus Nordhauſen ſind gegen 4000 Männer zum Heere einge
zogen, von Senen die Stadt 3381 mit je 10 Mk. verſichert hat.
An Kriegsbeihilfen (von denen ein Teil das Reich zurück
zahlen wird) hat die Stadt rund 2 Millionen Mark ge
zahlt; zur Oſtpreußenhilfe hat die Bürgerſchaft 18 500
Mark beigeſteuert. Mitgeteilt wurde ferner, daß die Stadt für
das Reich 150 000 Mk. für eingeliefertes Kupfer aus
gelegt hat. Bei der Feſtſtellung der ſtädtiſchen Haus halts-
plan s für 1916 wurden von dem auf 120 000 Mk. veranſchlag
ten Uoberſchuſſe der Stadtſparkaſſe aus dem Jahre1915 in den Haushaltsplan 40 000 Mk. eingeſtellt und 50 000 Mk.
wie bisher zu gemeinnützigen Zwecken beſtimmt. Weiter wurde
feſtgeſetzt, die Gemeinde- Einkommenſteuer auf 205 Prozent der
Staatseinkommenſteuer, die Grundſteuer und die Gebäudeſteuer
auf 195 Prozent, die Gemeinde-Gewerbeſteuer auf 1,95 vom
Hundert des Ertrags der ſtaatlichen Gewerbeſteuer und die Be
triebsſteuer auf 95 Prozent Zuſchlag zu derſelben. Der Haus
haltsplan wurde in Einnahme und Ausgabe mit 2 162 000 Mark

feſtgeſetzt. eLebens und Genußmikkelfragen
Dresden, 18. April. (Gleichmäßige Fleiſchver-

forgung.) Nach Einführung der Fleiſchkarten im KönigreichSachſen wird zum Zwecke einer gleichmäßigen Fleiſchverſorgung

der Bevölkerung der Bundesſtaat in ſechs Bezirke eingeteilt,
und zwar: Leipzig, Dresden, Chemnitz, Plauen, Zwickau, Bautzen

(Nahdruck verkoten.)

Der große Erzieher
70) Roman von Marianne Weſterlind

„Das iſt nur äußerlich. Edle Teile ſind nicht verletzt.
Jch nach Hauſe? Da lachen ja die Hühner drüber. Damit
die kleinen Mädchen mich für 'nen nervenſchockigen Waſch
lappen halten? Ne, ausgeſchloſſen. Nach Hauſe gehn wir
lange nicht, nach Hauſe gehn wir

Sein Blick wurde ſtarr, als er ſich an den Flaſchen feſt-
guckte. „Das iſt ja eine unerhörte Schlemmerei.“

„Feine Leute trinken feine Sachen,“ erwiderte Achim;
er hatte längſt ſeine Unbefangenheit wiedergefunden.

Man ſah es dem langen Leutnant an, daß er mit
Rückſicht auf ſeine körperliche Verfaſſung mühſam einen
Jndianertanz unterdrückte.

Von der Landſtraße klang wiederum ein mit Marſch-
tritten untermiſchter, rauhtöniger Sang, diesmal kein
flammendes Vaterlandslied, ſondern eine jener Weiſen, die
ein kunſtloſes Volk aus ſich ſelbſt heraus bildet und in
zäher Verliebtheit feſthält:

Der Huber Franz war evangeliſch
Und liebt die Lina, die katholiſch

Die drei lauſchten ſtillvergnügt.
„Es folgt nun noch eine lange, wirklich wunderſchöne

Geſchichte von Lina und Franz in Amerika,“ ſagte Leut-
nant von Schlieffen. „Das ſind unſere Bayern. Für ſie iſt
der Krieg Kirchweih, verbeſſerte Auflage. Sie dürfen
traflos „rafen“, nach Herzensluſt. aber zurück zur

Arbeit, Herrſchaften. Soll ich gleich eine Pulle Schum
heraufholen?“

denn welcher da?“ x„Befehl, Herr Oberleutnant, habe mir ſchon Orts-
kenniniſſe angeeignet. Kinder, wir machen heute abend eine
gemütliche runde Sache.

„Machen wir,“ ſagte Achim, fortgeriſſen von unverwüſt
licher Lebensluſt. Blödſinn war es, ſeinen Lebensnerv ſo
e man lachte und trank und tanzte doch über
ſo klemmungen hinweg. Ach ja das Heute
genießen Vielleicht leuchtete ſchon das Morgenrot
zum frühen TodEr ſang die Melodie des alten ſchwermütigen Soldoten

mit dunkler Baritonſtimme, ſang es mit ſo wühlent

t

oder Zittau, e die des von Vertrauensmännern des Viehhandelsverbandes Königreich Sachſen ange
kauften Viehes erfolgt, das dann an die einzelnen
Kommunalverbände und Fleiſchverteikungs-
ſtellen abgegeben wird, die es wieder den einzelnenFleiſchern zu überweiſen haben. Jeder greiſcher be
kommt gewiſſe Zuteilungsſcheine, bis zu deren Menge er Vieh
zugewieſen erhält oder auf Grund einer Ausweiskarte des Vieh
handelsverbandes beim Mäſter ſelbſt erwerben kann.

Deſſau, 18. April. (Die Einführung von Fleiſch
karten in Anhalt) wird jetzt durch eine Bekanntmachung
der Herzoglichen Regierung bekanntgegeben. Vom 1. Mai d. Js.
ab wird danach Fleiſch nur gegen Fleiſchkarten abgegeben.

Gera, 18. April. (Bringerlohn für Milch.) Den
Milchhändlern von Gera hat der Stadtrat genehmigt, datz
ſie beim Bringen der Milch in die Wohnung der
Käufer für das Liter Milch 2 Pfennig Bringerlohn
nehmen dürfen, bei einem halben Liter nur 1 Pfennig. Damit
erhöht ſich der Preis der Milch in Gera von 28 auf 25 Pfennig.

Ein BranntweinKriegsMonopol
Die Organiſation unſerer Kriegswirt'chaft erfaßt

immer weitere Gebiete. Nun legt das Reich die Hand
auch auf den Branntwein. Eine Bundesratsverordnung
vom 15. April bringt die Einrichtung einer Reichs
branntweinſtelle und zugleich ein Abſatz
monopolfür Branntwein. Dieſes Monopol wird
der Spiritus- Zentrale verliehen, die bekanntlich
bereits in Friedenszeiten etwa 90 Prozent der deutſchen
Branntweinerzeugung kontrollierte.

Die Notwendigkeit, auch den Brantwein einheitlich für das
Reichsgebiet zu bewirtſchaften, ergab ſich aus der Tatſache, datz
trotz der Einſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung der Ver
brauch von Branntwein eheblich zugenommen hat. Es galt alſo
auch hier wieder, zunächſt den Bedarf für Heer und Marine
ſicherzuſtellen.

Die neugeſchaffene Reichsbranntweinſtelle iſt eine
unter Aufſicht des Reichskanzlers ſtehende Behörde, die insbeſon
dere beſtimmt, für welche Zwecke und in welchen Mengen Brannt
wein verwendet werden kann, für welche anderen Zwecke die Ver
wendung zu beſchränken oder ganz einzuſtellen iſt uſw. Der
Reichsbranntweinſtelle wird ein Beirat beigegeben, der aus
Regierungsvertretern und aus Vertretern der hauptbeteiligten
Gewerbe alſo neben Vertretern der Branntwein erzeugenden Jn
duſtrien auch ſolchen der Eſſigfabriken, der chemiſchen Induſtrie
und des Deſtillationsgewerbes beſtehen ſoll. Der Beirat ſoll über
alle grundſätzlichen Fragen vehört werden, alſo namentlich über
den Verwendungszweck, über den Umfang des Abſatzes und über
die bei der Feſtſetzung zu beobachtenden Grundſätze. Das neue
Abſatzmonopol bedingt, daß ſämtliche Brenner, auch die außer
halb ds Verwertungsverbandes deutſcher Spiritusfabrikanten
ſtehenden, zur Ablieferung ihrer Erzeugung an die Spirituszen
trale verpflichtet werden. Der Schutz der bisherigen Außenſeiter
liegt darin, daß ſie mit den an geſchloſſenen Brennern durchaus
gleich behandelt werden ſollen. Ausgenommen von der Abſatz
pflicht iſt insbeſondere unverſchnittener Kognak, Obſtbranntwein
und anderer Branntwein, der ausſchließlich aus den in F 12 des
Branntweingeſetzes genannten Stoffen hergeſtellt iſt. Außerdem
unterliegen die Kleinbrennereien der Ablieferungspflicht nur im
ſoweit, als ihre Jahreserzeugung mehr als 10 Hektoliter Alkohol
beträgt. Das Monopol ergreift die Beſtände an unverſteuerten
und an verſteuertem Branntwein, und zwar ohne Rückſicht da
rauf, ob er verarbeitet iſt, oder nicht. Es ſind aber Mengen von
verſteuertem oder verzolltem Branntwein, die nicht mehr als 10
Hektoliter betragen, ausgenommen. Damit keine Stockung in der
Verſorgung eintritt, iſt vorgeſehen, daß Branntweinbeſtände bis
zu einem beſtimmten Zeitpunkt noch unvollſtändig vergällt werden
können. Beſtände von vollſtändig vergälltem Branntwein
ſind wiederum von der Verordnung gänzlich ausgenommen.

Der Preis und zwar ſowohl der Uebernahme-, wie der Ver-
kaufspreis wird im allgemeinen von der Spiritus- Zentrale mit
Genehmigung der Reichsbranntweinſtelle feſtgeſetzt. Die Ver
ordnung erweitert ſogar das dem Geſamtausſchuß der Sviritus-
Zentrale bisher zuſtehende Beſtimmungsrecht inſofern, als auch
beſondere Arten von Branntwein und Brennerrien berückſichtigt
werden können. Auch für Branntwein, der in beſtimmten Zeit-
räumen abgeſetzt wird, kann der Preis beſonders bemeſſen wer
den. Für einzelne Fälle dabei iſt insbeſondere an Kornbrannt
wein gedacht iſt ein vereinfachtes Preisfeſtſetzungsverfahren
vorgeſehen, wobei der Vorſitzende der Reichsbranntweinſtelle end
gültig entſcheidet.

Aus dem Ausland eingeführter Branntwein iſt ebenfalls an
die Spiritus- Zentrale abzuliefern. (W. T. B.)

der, mühſam zurückgedämmerter Leidenſchaft, daß die
anderen aufhorchten und das Lachen ließen.

Eine Ordonnanz trat ins Zimmer und blieb in vor
ſchriftsmäßiger Haltung an der Tür ſtehen,

„Exzellenz laſſen den Herrn Oberleutnant Lindemann
zu einer Beſprechung bitten.“

Die beiden anderen ſahen ſich in die Augen.
„Paſſen Sie auf, dem wird wieder eine Extrawurſt ge

braten,“ ſagte der Leutnant, und ſeine in Bewunderung
getauchten Blicke ſtiegen langſam an der Hünengeſtalt des
älteren Kameraden hinauf.

Achim war aufgeſprungen, das Geſicht rot überwallt
von heißer Freude. Tor er, daß er einer verpfuſchten
Liebesgeſchichte nachjammerte, wo ihm das Vaterland rief
als einen Auserwählten!

Untey, in einem dunklen, ſchnell geſäuberten Garten
zimmar, ſaßen verſchiedene höhere Offiziere über eine mit
Fähnchen beſteckte Karte gebeugt, hantierten mit Zirkel und
Stiften und berieten eifrig über die ſtrategiſche Lage.

Achim Lindemann klappte die Hacken zuſammen und
meldete ſich mit einem kurzen „Zur Stelle“.

Die alte Exzellenz räuſperte ſich. „Oberleutnant Linde-
mann,“ ſagte ſie mit leiſer, brüchiger Stimme, „Sie ſollen
eine Patrouille reiten. Wir haben von Fliegern die Nach-
richt erhalten, daß durch Montverrais Engländer zogen und

durch den Südausgang den Ort verlaſſen haben ſollen.
Nehmen Sie ſich einen gewandten Unteroffizier und einige
dafür geeignete Leute mit und reiten ſie vorſichtig nach dort
und ſchicken ſobald wie möglich Meldung über Stärke und
Zuſammenſetzung der feindlichen Truppen.“

Nachdem Achim den Auftrag wiederholt hatte, machte
er eine Verbengung, ſtraffte die Schultern upd ging ſtolz
geſchwellt, leuchtenden Auges nach den P'erdeſtällen hinüber
und rief aus der Schar eilfertig und in vergnüglicher
Siegerſtimmung wirfſchaftenderKüraſſiere den Wachtmeiſter
Stoewer zu ſich.

„Wachmeiſter, wir wollen eine Patrouille reiten.
Nehmen Sie den Sergeant Lühe und den Gefreiten Thomſen
und noch drei weitere Leute, deren Wahl ich Jhnen über
laſſe, mit.“

Faſt die halbe Schwadron meldete ſich.
„Nee, Kinderchen, immer Feper ſein, haushalten mit

kaiſerlichen Soldaten, kann doch mal ſchief gehen. Wacht-
meiſter, ſuchen Sie ſechs Mann aus.“

u

Aus Halle und Umgebung
Halle den 19. April.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
In den Deutſchen Verluſtliſten der 927—086. Ausgabe

werden aus Halle Frage Vermißten-Nachweis- Liſte
Nr. 7: Jnf. Regt. Nr. 70: Fiſcher, Heinrich Richard (5. Komp.)
3. Tr. zurück. Inf. Regt. 72: Konig, Emil (12. Komp.) z. Tr.
Fr. Preußiſche Verluſtkliſte Nr. 408. Erſ.-Jnf.
t Nr. 28: arz, (8. Komp.) leicht verw.Reſ.-Jnf.-Regt. 71: Schmidt, Walter (3. So vermißt. Gefr.

Erich Röthling (4. Komp.) ſchwer verw. Re -Jnf.-Regt. 232:
Becker, Kurt (5 Komp.) Cröllwitz, bisher vermißt in Gefſch.
Meyer, Friedrich (7. Komp.) bisher vermißt, in v (A. N.).
Schrödter I, Robert (7. Komp.) bisher vermißt, in Stock,
Hermann (7. Komp.) bisher vermißt, in Gefſch. Raue, Alwin
(12. Komp.) Giebichenſtein, bish. vermißt, in Gefſch. (A. N.).
Senff, Karl (12. Komp.) bisher vermißt, in Gefſch. (A. N.).
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 499. Füſ.Regt. 36: Vottig,
Paul (10. Komp.) gefallen, Blumenthal, Fran (10. Komp.) leicht
verw. Radeck, Walter (Maſchgew.Komp.), leicht verw. Ref.
Jnf.-Regk. 82: Wagner, Otto (11. Komp.) erw. Jnf.Regt.
184: Utffz. Georg Grobel (1. Komp.) vermißt. Preußiſche
Verluſt liſte Nr. 500. Inf.-Regt. 87: Hauptm, Kurt Thiel
Stab d. 1. Batl.) Giebichenſtein, ſchw. verw. Lin. d. R. Martin
Thiele (8. Komp.) leicht verw. Gefr. Bernhard Kurze (3. Komp.)
leicht verw. 83. Garde-PionierBatk.: Vogel, Hermann (9. Komp.)
leicht verw. 1. Pionier-Batl. 15: Utffz. Otto Volkmann
G. FeldKomp.) gefallen. Preußiſche Verluſtliſte 601.
Jnf. Regt. 79: Thomas Okto (6. Komp.) leicht verw. Jnf.
Reot. 155: Vizefeldw. Ernſt Krummacker (Komp. Hohlfed) geſt.
an ſ. Wunden. Preußiſche Verluſtliſte 502. RKef.
Jnf.-Regt. 82: Martin, Erwin (4. Komp.) gefallen. Nutſch,
Arthur (4. Komp.) Trotha vermißt. Jache, Karl (12. Komp.)
verw. Jnf.-Regt. 188: Vzfeldw. Walter Papſt (1. Komp.)
abermals und zwar leicht verw. Pionier-Regt. 29: Utffz. Otto
Meyer (4. FeldKomp.) leicht verw. Preußiſche Verluſt
liſt e 503: Reſ.-Jnf.-Regt. 23: Langrich. Arthur (9. Komp.) leicht
verw. Reſ.-Jnf. Regt. 26: Mucke, Guſtav (Maſchgew.Komp.)
leicht verw. Füſ.-Regt. 36: Fahr, Ernſt (9. Komp.) gefallen;
Heßler, Edmund (10. Komp.) leicht verw. Bode, Karl (10. Komp.)
ſchw. verw. Luther, Hans (11. Komp.) leicht verw. Utffz. Richard
Geßler (12. Komp.) leicht verw.; Jäger, Otto (12. Komp.) ge
fallen; Mittag. Otto (12 Kombv.) leicht verw.; Günther, Srich
(12. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.-Regt. 86: Schwiunteck,
Alfred (12. Komp.) leicht verw., bei d. Tr. Landwehr-Jnf.
Regt. 36: Hennicke, Kurt (2. Komp.), Girbichenſtein, leicht verw.
Gefr. Paul Brockhauſe (3. Komp.) leicht verw. Lint. d. Reſ. Erich
Köcke (9. Komp.), ſchw. verw.; Lint. d. R. Alfred Geneſt (10.
Komp.) leicht verw.; Kutſcher, Hans (Maſchgew Komp.) gefallen
Funke, Otto (Maſchgew.-Komp.) leicht verw.; Meinhardt, Guſtav
(Maſchgew.Komp.) gefallen. 6. LandſturmJnf.Erſ.-Batl. d.
IV. Armeekorps: Böhme, Emil (3. Komvbp.) geſtorben inf. Krank
heit. Preußiſche Verluſtliſte 504. Reſ.-Jnf.-Regt
26: Hutzelmann, Rich. (3. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf Regt.
35: Lint. d. R. Wilhelm Freiherr v. Fritſch vom Jnf.-Regt. 72,
gefallen Mahlguth, Franz (12. Komp.) gefallen. Füſ.- Regt. 36
Dippold, Kurt (1 Komp.) leicht verw. Wuttig. Albert (2. Komp.
leicht verw.; 4. Komp.: Pringler, Paul r Kramer, Willi,
leicht verw.; Preſche, Albert, leicht verw.; Schröter, Friedrich
leicht verw.; 5. Komp.: Gefr. Rudolf Funk, gefallen; Gefr,
Arthur Schmidt, verw. Schwefel, Paul, verw. 6. Komp.: Gefr.
Ernſt Jahn III, verw. Steller, Franz. verw., b. d. Tr. 7. Komp.:
Gefr. Ernſt Schulze III, gefallen; Simon, Max. verw. Danne-
berg, Rudolf, verw. 8. Komp.: Niebiſch, Wilhelm, verw. Be
richtigung: Günther II, Richardt (6. Komp.) bisher verw., geſt.
Schulze IX. Willy (6. Komp.) bish. vermißt, zur Tr. zurück.
Jnf. Regt. 368: Götze, Johann (2. Komp.) leicht verw. Jnf.
Regt. 376: Bläſe, Mar (3. Komp.) geſtorben. Feſtungs-Eiſen-
bahnbauKomp. 8: Ehricht, Kurt, tödlich verunglückt. Reſ.-
FuhrparkKolonne 12: Haaſe, Franz leicht verw.

Haushaltungen dürfen Kaffee röſten
Der Kriegsausſchuß für Kaffe, Tee und deren Srfatzmittel,

G. m. b. H., Berlin W 9, Bellevueſtraße 14, teilt folgendes mit:
Das Verbot, Rohkaffee zu röſten, das gleichzeitig mit

der Kaffeebeſtandsaufnahme erfolgte, wird hierdurch für Haus
haltungen, die ſich zur Zeit im Beſitz von Rohkaffee befinden,
inſoweit aufgehoben, als das Röſten von Rohkaffeemengen bis
zu 10 Kil'ogramm geſtattet wird.

Warnung vor einem Schwindler. Ein gewiſſer
Reichardt, deſſen nähere Perſonalien unbekannt ſind, hat in
den letzten Monaten in den verſchiedenſten Orten Süddeutſch-
lands Betrügereien verübt, indem er ſich als Reiſender des

Blitzende Blicke, Püffe, kurze, erregte Wortgefechte,
dann war die Auswahl getroffen, und die Leute gingen
mit Striegel und Kardätſche wieder an ihren Stalldienſt,
nur ein blonder Burſche blieb mit flehenden Augen ſtehen.

„Was iſt mit ihm?“ Jölih? r möchte gern mit Kriegsfreiwilliger Linden
i

Achim winkte ab. „Das nächſte Mal.
Als er von „Stella“ zurückkam, zu der ihn das Ver

langen, ſie mit Zuckerſtückchen zu erfreuen und ihr die ſam-
metweiche Schnauze zu ſtreicheln, getrieben hatte, ſtand der
Kriegsfreiwillige noch unter dem Kaſtenienbeum und be
arbeitete den Wachtmeiſter mit letztem Mutauſwand.

„Bitte gehorſamſt wenn der Herr Leutnant ihn
vielleicht doch mitnehmen wollen,“ verwandte ſich Stoewer
für ihn. „Er ſagt, er kennt die Gegend gut, iſt ſeit zwei
Jahren in Soignies

„Nehmen Sie in Gott's Namen den Lindenblütentet
Pit Alſo ein Wachtmeiſter, ſieben Mann, 3 Uhr 10, Pferde
fertiq.“

Nun ritten die elften Küraſſiere durch Wieſe und Wald
Aufrecht. herzhaft plauderten ſie miteinander, lachten zu
weilen auf über ein Witzwort am Wege, gutgeartete Rieſen,
die das Leben noch als holdes Geſchenk empfanden und es
doch wagefroh in den Schornſtein ſchrieben. Zuweilen
klatſchte ihre Hand gegen ſchweißnaſſen Pferdehals, lockerte
ſpieleriſch die Mähne, krampfte ſich auch wohl feſter um die
ſchußbereite Waffe, wenn ihre Geſichter ſcharf über das tau
ſeuchte Ackerland ſpähten.

An ihrer Spitze ritt Achim Lindemgnn. Er hatte die
verzweifelte Luſtigkeit wiederum gekühlt mit der Begeiſte
rung einer großen Tat.
d n und Reitertod. Was gibt es Schöneres auf
er tDa ſchwebt das Lied vom Morgenrot wieder um ihn.

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen,
Heute durch die Bruſt geſchofſen
Morgen in das kühle Grab

Er pfeift ſie leiſe vor ſich hin, die ſanfte, klagende
Melodie.

Wie heilig doch das Sterben der Jungen, das der Krie
mit ſo ſchwermütiger Poeſie verklärt!



aufnahm un e en See Aushindigteng
eines Papiers Angahlungen gewähren ließ, mit denen er verſchwand. Reichardt übt ſein ſätindeltaſtes Gewerbe haupt-

ſächlich in Wirtſchaften aus, wo er von Arbeitern und dergl.
Leuten Beſtellungen entgegennimmt. An den einzelnen Orten
hält er ſich nur gang kurze Zeit auf und ſucht ſich der polizeilichen
Meldung zu entgiehen. Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß er
in Gaſthäuſern Saufig falſche Namen angibt. Nach den ein
laufenden Anzeigen dehnt Reichardt ſein Tätigkeitsgebiet neuer
dings auch auf nordweſt und mitteldeutſche Städte aus.
Reichardt iſt 40--50 Jahre alt, ſehr groß, hat dunkles Haar,
graumelierten Voll und urrbart und ſpricht ſächſiſche Mund
art. Mitteilungen zur Ermittelung des Schwindlers ſind an die
Kriminalpolizei (Zimmer 36) zu richten.

Gefunden und verloren. In der Zeit vom 1. bis 15. April
ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Halleſchen
Polizeiverwaltung abgegeben oder angemeldet worden: 1 Hand
taſche mit Jnhalt, 1 BVierzipfel, 2 Schlüſſel, 1 Taſchenmeſſer,
1 Fingerring, 1 Damenſchirm, 1 Raſierapparat, 3 Gewichte,
4 Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 Gummigürtel, 2 Geldſcheine, 1 Paket
mit Kleidungsſtücken und Handwerkszeug, 1 Halskette mit An
hängſel, 1 Broſche und 1 Trauring. Jn derſelben Zeit wurden
als verloren gemeldet: 1 hellblaue Handtaſche m. Jnh., 3 Geld
taſchen mit Jnh., 1 gold. Damenuhr, 1 Kinderanzug, 1 ſilb.
Broſche, 1 Papiergeldtäſchchen mit Jnh., 50-Markſchein, 1 EI.
hlaue Ledertaſche mit Jnh., 1 Schlüſſelbund mit Schlüſſel, 1
grüner geknüpfter Beutel mit Jnh., 1 Brillantring, 1 ſilb. Da
menuhr in braunem Lederarmband, 1 gold. Trauring, 1 Brwf-
hülle im. Jnh., 1 ſchwarze Federtaſche m. Jnhalt, 1 gelbbraune
Brieftaſche, 1 Damenuhr, 1 dunkelroter Sammet-Kleidergürtel,
1 braune Geldtaſche m. Jnh., 1 Hornklemmer mit Futteral, 1
brauner Pelz, 1 ſchwarze Geldtaſche m. Jnh., 10 Mitglieds-
bücher für Heimarbeiter, 1 Paket m. Bluſe, 1 graugrüne Leder
taſche mit Geldtaſche m. Jnh., 1 Zwanzigmarkſchein, 1 ſchwarz
gehäkelter Beutel m. Geldtaſche m. Jnh., 1 ſilb. Schmucknadel,
1 kl. goldene Broſche, 1 gold. Ring, 1 ſchwarzgehäkelte Handtaſche
1 gold. Damenuhr, mit langer ſilb. Kette, 1 neue ſchw. Geld
taſche m. Jnh., 1 Nickelbrille m. Futteral, 1 ſilb. Rocknadel, Pa
piere für den Arbeiter Fiſcher, 1 gold. Damenuhr in grauen
Lederarmband, 1 ſchwarzblaue Handtaſche mit Geldtaſche m.
Jnh., 1 ſilb. Damenuhr m. langer Kette, 1 ſchw. Ledertaſche m.
Geldtaſche m. Jnh., 1 gold. Uhrkette, 1 Reiherfeder, 1 buntes
Handarbeitstuch m. Jnh., 1 gold. Trauring, 1 graue Fehbog,
1 ſilb. Schlipsnadel, 1 dunkelgrüne Geldtaſche m. Jnh., 18 Mk.
in Papiergeld, 1 Spazierſtock mit ſilb. Krücke.

Die unbelannten Eigentümer der gefundenen Gegenſtände
werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Poli-
zeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100 geltend
zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an
die Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Jubiläum des Magdeburger Stadttheaterdirektors

Heute am 19. April ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeit Magdeburgs
Stadttheaterdirektor Heinrich Vogeler als Schauſpieler die
Bühne betreten hat.

Vogeler war zuerſt neun Jahre am Hamburger Stadttheater
tätig, kam dann als Ober ſpielleiter nach Magdeburgz,
übernahm darauf die Leitung des Halberſtädter Stadttheaters
und folgte ſchließlich einem Rufe nach Magdeburg als Leiter
des Stadttheaters. Auch in Halle war Heinrich Vogeler als Schau
ſpieler tätig. Ueber ſein Wirken als Direktor des Magdeburger
Stadttheaters ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: Als Heinrich Vogeler
aus der Leitung der Halberſtädter Bühne nach Magdeburg ge-
wählt wurde, ſtellte ihn die Stadt auf ſchwierigen Boden. Zwei
Theaterdirektionen hatten hintereinander verſagt und die Verhält
niſſe der erſten Bühne der Provinz Sachſen waren dadurch im
perſonellen und materiellen Beſtande erſchüttert, zum erheblichen
Teil ſogar zerrüttet. Vogeler hätte alſo in erſter Linie auf-
bauende Arbeit zu ſchaffen gehabt, ehe er mit einem Programm
für künftige Leiſtungen auf dem wieder gefeſtigten Boden her
vortreten konnte. Mitten in dieſe Arbeit hinein kam der Krieg,
hemmte und zerſtörte, ſo daß auch nach dem Erfolge der Spielzeit
1914/15 Vogelers Leiſtungen natürlich nicht gewertet werden
konnten. Nun ſchließen wir ein zweites Kriegsſpielichr. Man-
cherlei Nachteile ſind in ihm weiter als ungünſtige Einflüſſe des
Krieges zu buchen geweſen, dennoch bat das Stadttheater Mande-
burg in der nun ablaufenden Spielzeit in Spielvlan und Dar-
bietungen eine Linie erreicht, die. wenn an ihrer Fortſetzung nach
oben weiter gearbeitet wird, für künftige Friedensfahre einen er-
freulichen Wegwefſer zu über das rein Oertliche hingus beachtens
werten künſtleriſchen Taten geben könnte.

Eine intereſſante Ausſtellung.
Die Bildnisgausſtellung die durch ein Komitee ven

Damen und Herren der Geſellſchaft unter dem Vorſitz der Grä-
fin Günther von der Groeben in Berlin veranſtaltet wird, ſoll
in einigen Wochen eröffnet werden. Eine Hauvtanziehung der
Ausſtellung wird eine vortreffliche Photogravhie des Kaiſers
Franz Joſef, eine Aufnahme aus füngſter Zeit, bilden, auf die
der Kaiſer einen Wahlſvruch geſetzt bhat, der auf das Bündnis mit
Deutſchland anſpielt Das deutſche Kaiſerbaus dürfte ebenſo wie
das öſterreichiſche ziemlich gollzählig im Bilde verſammelt ſein.
Auch die meiſten berühmten deutſchen und öſterreichiſchunga-
riſchen Generale die deutſchen Staagtsmänner und die der mit
uns verbündeten Staaten wird das Publikum auf dieſer B'ilder-
ſchau finden. Die Bilder ſind faſt alle mit Widmungen verſehen.

vermiſchtes
Wie's gemacht wird

Das engliſche Parlamentsmitglied Sir Arkhur Ponſonby
ehemals Privatſekretär und rechte Hand des verſtorbenen libe
ralen Premierminiſters Sir CamphellBannerman, deſſen Nach
folger dann Ashyuith geworden iſt, hat zu Glasgow in einer
Rede, in der er nach dem Bericht des „Labour Legder“ gegen den
Krieg geſprochen hat, an der Hand eines Schulbeiſpieles nach
gwieſen, wie die Ententepeeſſe deutſche Greuel-
taten fabriziert: wie aus einer einfachen Ankündigung der
Kölniſchen Zeitung, daß zur Feier der Einnahme von
Antwervpen in Deutſchland die Kirchenglocken geläutet wur
den, nach und nach eine deutſche Greueltat entſtanden iſt.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Als der Fall von
Antwerven bekannt war, wurden (in Deutſchland)
die Kirchenglocken geläutet.Der „Matin“ in Paris ändert dieſe Nachricht folgenderma
ßen um: Gemäß der Kölniſchen Zeitung wurde der Klerus in
Antwerpen gezwungen, die Kirchenglocken zu läuten, als die
Feſtung eingenommen. war. Die Londoner „Times“ will den
Matin übertreffen, und bringt die Nachricht wie folgt: „Gemäß
Jnformationen des „Matin“ aus Köln wurden die belgiſchen
Prieſter, die ſich weigerten, nach dem Falle von Antwerven
die Kirchenglocken zu läuten, aus ihren Aemtern fortgejgagt.“ Die
italieniſche Zeitung „Corriere della Sera“ well auch mit von der
Parti ſein und druckt die Nachricht in foloender Faſſung ab:
„Gemäß Jnformationen welche die „Times“ aus Höln über Paris
erhalten hat, wurden die unglücklichen belgiſchen Prieſter, die nach
dem Fall von Antwerpen nicht die Kirchenglocken läuten wollten,
ins Gefängnis geworfen!“

Endlich greift der „Matin“, der die erſte Nachricht verfaßte,
ſeine eigene Geſchichte wieder auf, um ſie folgenderweiſe zu Ende

f hren:in t Gmäk Jnformattonen, die dem „Corriere della Sera“ ber
London aus Köln zugegangen find. veftätiet ſich, (dieſe Wen
dung beſtätigt ſich iſt Matins Meiſterkniff) daß bie

giſchen Sreverer on Anrterpen Vie unglMkliäen velgſſchen
Prieſter wegen ihrer heroiſchen Weigerung, aus Anlaß des
Falles von Ankwerpen die Kirchenglocken zu läuten, als le
bendige Kloeppel mit den Köpfen nach abwärts hängend,
an die Kirchenglocken angebunden haben! So wird's ge
macht!!)

Landwirtſchaftliches
Die Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft

veranſtaltet am 5. Mai auf dem Schlacht und Viehhof in Danzig
eine große Zuchtviehverſteigerung. Zur Verſteigerung
gelangen 10 tragende Kühe, 15 tragende Färſen, zum Teil
auch hochtragend und 130 Bullen. Alle Herden unterſtehen der
Geſundheitsaufſicht und ſind Kontrollbereinen angeſchloſſen.
Käufer aus anderen Provinzen müſſen vom Landratsamt eine
Beſcheinigung mitbringe, daß die zu kaufenden Tiere nur zu
Zuchtzwecken benutzt werden ſollen. Der Katalog gibt nähereAuskunft über Abſtammung, Milcherträge und ung koſtenlos

e Geſchäftsſtelle Dangig, Gr. Gerbergaſſe 12,
werden.

Börſen- und Handelsteil
Die Bank deutſcher Lebensverſicherungs

geſellſchaften
Es wird geſchrieben Durch den Kriegsausbruch erſchien ſeiner-

zeit, wie viele andere Zweige des deutſchen Wirtſchaftslebens,
auch die Lebensverſicherung zunächſt ſtark bedroht. So
blühend ſie ſich in den letzten Jahrzehnten entwickelt hatte, ſo
ſtark vermöge einer zielbewußten und vorſichtigen Finangzpolitik
ihre Rücklagen angewachſen waren, ſo mußte ſie doch mit einer
Stockung des Neugeſchäfts, mit Ausfällen in Prämien und Hypo
thekenzinſen, mit einer bedeutenden Steigerung der Sterblichkeit,
mit einer Vermehrung des vorzeitigen Abganges, mit einer
Häufung der Darlehnsforderungen auf Verſicherungen rechnen,

Möglichkeiten, die im Zuſammenhang mit der allgemeinen
Verſteifung des Geldmarktes ihre Zahlungsbereitſchaft in Frage
ſtellen konnten. Nun hätte es ja ſelbſtverſtändlich auch den Le

geſordert

bensverſicherungsgeſellſchaſlen frei geſtanden, bei den Hilfskre-
ditanſtalten Anſchluß zu ſuchen, die die Not der Zeit ſchnell
aus dem Voden wachſen ließ. Jndeſſen wollten ſich die Geſell
ſchaften angeſichts der großen Anforderungen, die an ſie heran
treten konnten, mit dieſem Notbehelfe nicht begnügen. Hohe Be
träge wären bei den Darlehnskaſſen und ähnlichen Anſtalten nicht
oder nicht ohne Schwierigkeiten und Opfer zu erlangen. geweſen.
Ein ſchneller Entſchluß führte deshalb zu der Begründung
einer beſonderen Bank, die mit einem Aktienkapital von
10 Mill. Mark bei 25 Prog. BVareinzahlung ausgeſtattet, den
Lebensverſicherungsgeſellſchaften die Beleihung von Hypotheken
im Wege der Diskontierung von Wechſeln bei der Reichsbank er
möglichen ſollte. Unter der verſtändnisvollen Mitwirkung der Be
hörden und namentlich der Reichsbank gelangte dieſer Plan zur
Durchführung. Die Bank eröffnete am 11. September 1914 ihren
Geſchäftsbetrieb; der Vorſtand, der Aufſichtsrat und alle übrigen
mitwirkenden Organe verſehen ehrenamtlich ihren Dienſt. Es
liegen bisher die Geſchäftsberichte der Bank für das letzte Drittel
des Jahres 1914 und für das Jahr 1915 vor. Sie verzeichnen die
kennzeichnende Tatſache, daß im Jahre 1914 nur drei Darlehen,
im Jahre 1915 drei weitere Darlehen, dieſe im Geſamtbetrage
von 450000 Mk. nachgeſucht und bewilligt ſind. Die Bank iſt
alſo nur in ſechs Fällen in Anſpruch genommen, und zwar lag
deren Veranlaſſung, ſoweit bekannt geworden, in der Beteiligung
der Darlehnsſucher an den vorſchiedenen Kriegsanleihen.
Wenn irgendetwas geeignet iſt, den Nachweis zu erbringen, daß
die deutſche Privatverſicherung auch für die ſchwerſten Kriſen un-
erſchütterlich feſt begründet und allen Anforderungen gewachſen
iſt, ſo iſt es die überaus geringfügige Jnanſpruchnahme der Bank,
welche weitvorausſchauende Vorſicht geſchaffen hat. Natürlich iſt
auch an der Pribvatverſicherung der Krieg nicht ſpurlos vorüber-
gegangen. Das Neugefſchäft, iſt zurückgegangen, die leider ſo zahl-
weichen Kriegsſterbefälle haben bis jetzt ſchon viele Millionen er-
fordert es haben Rückkäufe ſtattgefunden, und viele Darlehen ſind
auf die Verſicherungsverträge gewährt. Aber die Prämien ſind
doch im allgemeinen regelmäßig eingegangen, und der
Zinſenagausfall iſt gegenüber den üblichen Friedensprozen
ten nur um ein geringes geſtiegen. Die Jahres
ab ſchlüſſe in der großen Lebensverſicherung zeigen für 1914
einen Reinzugang von rund 150 Mill. Mark Verſicherungsſumme
(für 1915 liegt die Ziffer noch nicht vor), und der Rückgang im
Jahresüberſchuß iſt ſo gering, daß eine Verkürzung der
Verſicherten- Dividende nur vereinzelt und auch
hier nur in unbedeutendem Umfange hat eintreten müſſen. Dabei
haben die Lebensbverſicherungsgeſellſchaften nicht nur ihre Ver
pflichtungn praktiſch erfüllt, ſondern darüber hinaus freiwillig
eine Reihe von Sonderleiſtungen zugunſten der Verſicherten. der
einberufenen Angeſtellten und
übernommen. Für die Kriegsanleihe haben ſie dem Reiche
Beträge zur Verfügung geſtelſt, die ſich für die drei erſten Anlei-

hen auf zuſammen mehr als eine Milliarde, für die dritte
Anleihe allein auf 417 Mill. Mark beziffern. Die Schluß-
ſumme ihrer Betejligung an der vierten Anleihe ſteht noch nicht
feſt; ſie wird hinter der dritten Anleihe kaum zurückbleiben. Um
die Erfahrungen des Krieges für die Zukunft nutzbar zu machen,
ſind die Lebensverſicherungsgeſellſchaften ſchon jetzt an die Vor
arbeiten für eine zinheitliche Geſtaltung der Krieg s-
dverſicherung herangetreten. Die weiter geplante Bgrün-
dung einer beſonderen Anſtalt für die Verſicherung „nicht nor
maler Leben“ ſoll auch den Kriegsbeſchdäigten die Segnun gern
der Lebensverſicherungen zugänglich machen. An dem glän-
zenden Bilde unerſchütterlicher Kraft, das das

deutſche Wirtſchaftsleben nach 20 Kriegsmonga-
ten darbietet, hat ſonach auch die deutſche Lebensverſiche
rung zu ihrm Teile erfolgreich mitgearbeitet.

Deviſenkurſe
Berliu, 18. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen

ſtellen ſich heute für hGeld BriefNewYork 5.43 S.Holland e 2255 22Dänemark 16000 160.50Schweden 16035 160.75Noxwegen 16050 161.00Schweiz 1062 106OeſterreichUngarn 653.60 69.70

Rumänien SBulgarien 73987 79
Verbilligung des Giroverkehrs mit Belgien

Jm Jntereſſe der Förderung des bargeldloſen Zahlungsver-
kehrs hat das Reichsbankdirektorium auf Grund eines mit der
Société Généèrale de Belgique in Brüſſel getroffenen Abkommens
die Gebühren im Ueberweiſungs- und Auszahlungsverkehr mit
Belgien vom 1. Mai an ermäßigt. Statt der bisherigen Gebühr
von eins pro Tauſend werden vom 1. Mai an vom Auftraggeber
erhoben ein halb pro Tauſend bei Beträgen bis zu 400 000 Mark
einſchließlich und nur ein Viertel pro Tauſend bei Beträgen über
400 000 Mark. Die bisher erhobene Mindeſtgebühr von 1 Mark
für die einzelne Einzahlung oder Ueberweiſung bleibt beſtehen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 18. April. Das Geſchäft im freien Börſenverkehr hat

wegen der bevorſtehenden Feiertage zwar an Lebhaftigkeit etwas
eingebüßt, die Grundſtimmung bleibt aber bei gelegentlichen klei
nen Schwankungen unverändert feſt.

der allgemeinen Kriegsfürſorge

Von Montanwerten wur
barba- den beute Phönix und Deutſch-Luxemburger Devorzugt. As zu

lebe uns her nd u. e nvreh zu nerxen Berttſcho Srosl,
ſirſchKupfer, Rheinmetall, Daimler, letztere auf die günſtigen
eitteilungen in der Generalverſammlung Ruſſiſche Werte waren

ſtill. Schiffahrtswerte unterlagen bei regem Geſchäft mehrfachen
kungen. Am Rentenmarkt erhielt ſich das Intereſſe für

3 proz. Anleihe.

Getreidebericht
Berlig, 18. April. Ym heutigen Berliner Warenverkehr waren

Ruunkelrüben und Pferdemöhren weiter bvilliger, da
größerem Angebot nur gerinze Kaufluſt gegenüberſtand. Spel z
ſpreume hl war in größeren Säcken zu
gefragt und gehandelt. Jn Sagtartikeln war das Geſchäft
ſtill. Seradella notierte etwas billiger. Saatpekuſch-
ken und Sagathafer waren wenig beachtet. Wetter: Ver
änderlich.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 18. April. Der Rückgang der geſtrigen Börſe wurde

heute wieder wettgemacht. Die Beſſerung wurde hauptſächlich
durch beruhigende Meldungen aus Waſhington
und die feſten Notierungen ſowohl der Berliner als auch der
Rew-Yorker Börſe herbeigeführt, der Verkehr erlangte indes nur
in einer kleinen Anzahl von Werten, insbeſondere in Monlian-,
Munitions und Petroleumaktien einige Bedeutung und war ſonſt
belanglos. Der Anlagemarkt lag unverändert feſt.

Marktberichte
New-York, 17. April. Weizen: Mai 122 Winterweizen

1271.. Weizen Nr. 1 northern 132 Mais loko 82 Mehl
Zucker zentrifugal Kaffee Rio Nr. 7 99. T B.

Cbicaao, 17. April. Weizen: Mai 114 Juli 113* Sep
tember 1112 Mais Mai 75 Juli 76* September 76
Schmalz Mai 11/67 Juli 11,85, September 12,021 Pork: Moi

Juli 2300. Rippen Mai 1232 Juli 1250, September 12,6500
afer Mai 45 Juli 42

Letzte Telegramme
Die Sommerzeit in Frankreich

Paris, 18. April. Die Kammer hat den Geſetz
euntwurf über das Vorſtellen der Uhr in Frank-
reich bis zum Ende des Jahres, in dem der Friedensvertrag
geſchloſſen wird, angenommen.

Verſenkt
Lloyds meldet: Die ruſſiſche Bark

worden. Die Be-
London, 18. April.

„Schwanden“ iſt torpediert
ſatzung wurde gerettet.

Ein wertvoller Fund
Wilna, 18. April. Wie die hieſige kleinruſſiſche Zeitſchrift

„Homan“ mitteilt, wurde in einer Bibliothek die Hanbſchrift
einerweißruſſiſchen Ueberſetzung des Sachſen-
ſpiegels aus dem 15. Jahrhundert entdeckt. Jm Jahre 1387
wurde Wilna das Magdeburger Recht verliehen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Artillerie nahm die engliſchen Stellungen in

Gegend von St. Elovi ausgiebig unter Feuer. Ein
ſchwächerer Handgranatenangriff gegen einen der von uns
beſetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewieſen.

Beiderſeits des Kanals von La Baſſée und nord-
öſtlich von Loos entſpannen ſich zeitweiſe lebhafte Hand-
granatenkämpfe. Jn Gegend von Neuville und bei
Beuvraignes ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen.

Jm Kampfgebiet beiderſeits der Maas ſpielten
ſich ſehr heftige Artilleriekämpfe ab. Rechts
des Fluſſes entriſſen niederſächſiſche Truppen den Fran
zoſen im Sturm die Stellungen am Steinbruch, 700 Meter
ſüdlich des Gehöftes Haudromont, und auf dem Höhen-
rücken nordweſtlich des Gehöftes Thiaumont. 42 Offiziere,
darunter drei Stabsoffiziere, 1646 Mann ſind an unver-
wundeten Gefangenen, 50 Mann verwundet in unſere Hand
gefallen. Jhre Namen werden ebenſo in der „Gazeitte
des Ardennes“ veröffentlicht werden, wie die
Namen aller in dieſem Kriege gefangenen Franzoſen, auch
der bisher in den Kämpfen im Maas-Gebiet ſeit dem
21. Februar gefangenen 711 Offiziere, 38155
Mann. Die Veranlaſſung zu dieſer Bemerkung iſt ein
halbamtlicher franzöſiſcher Verſuch, unſere Angaben in
Zweifel zu ziehen.

Angriffsverſuche des Feindes am und im Caillette-
Walde wurden bereits in der Bereitſtellung oder in den
erſten Anſätzen durch Feuer vereitelt.

Gegen unſere Stellungen in der Woevre-Ebene
ſowie auf den Höhen ſüdöſtlich von Verdun bis in die
Gegend von St. Mihiel war die franzöſiſche Artillerie
außerordentlich tätig.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Brückenkopf von Dünaburg brachen heute

früh vor unſeren Stellungen ſüdlich von Garbunowka auf
ſchmaler Front angeſetzte ruſſiſche Angriffe mit großen
Verluſten für den Feind zuſammen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 18. April: Die Regenfälle, welche ſich geſtern im Weſten von
neuem eingeſtellt hatten, breiteten fich in den letzten 24 Stunden
oſtwärts aus und erreichten heute früh bereits die Oder. Die
größten Mengen find an der Nordſeeküſte gefallen, wo bis zu
14 Millimetern gemeſſen wurden (Borkum). Das Wetter iſt
milder geworden. Ausſichten für Mittwoch Wolkig,
mild, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitnng der Hallefhen Zektung in Halle (Saglke)“

geſtrigen Forderungen
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